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ein, je nachdem sie in warmern oder kältern Gegenden
leben und nachdem sie bessere oder schlechtere Nahrung und
Abwartung genießen. Wo Menschen sich aufhalten, da lebt
auch der treue Hund; er findet sich im äußersten bewohnba¬
ren N-, wie im heißesten Süden.- Sonst kann unter den
Vierfüßlern nur das Rennthier in den Polargegenden
aushalten. Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen ?c.
sind die gewöhnlichen Hausthiere der mittlern Striche
Europa's; die südlichen besitzen außer diesen noch: Ka-
meele, Maulthiere, Esel, Büffel, wenigstens gedeihen diesel¬
ben hier besser.

Die allgemeine Regel bei der Vertheilung der Thiere
ist (und sie erstreckt sich auch auf Insekten, Amphibien,
Fische rc., selbst Pflanzen): Der Süden ist reicher an Arten
und Gattungen, der Norden an Zahl und Menge.

Dritter Abschnitt.

Politische Erdkunde.

Die politische Erdkunde betrachtet die Erde als
einen Inbegriff von Wohnplahen vernünftiger Wesen, also
der Men sch en. Wenn die mathematische und physikalische
Erdkunde das ewig Bleibende zu ihrem Gegenstände Halle,
so beschäftigt sich Die politische mit immerfort wechselnden
Erscheinungen. Dort war es die Schöpfung Gottes, hier
sind cs die Einrichtungen der Menschen, welche näher er¬
örtert werden. Länder, wären sie auch noch so umfangreich,
wo der eigentliche Erdenbürger und Erden Herr (TIo-
hny.bg) keinen Einfluß hat, gehören nicht in den Bereich
dieser Wissenschaft. Darum sind es die Menschen nach
den verschiedenen Verhältnissen ihres Nebeneinanderseins in
größern oder kleinern gesellschaftlichen Verbindungen, was
wir hier zu betrachten haben, und die allgemeine politische
Geographie hat folgende Aufgabe näher ins Auge zu fas¬
sen: a) den Menschen, und zwar den physischen;


